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Tauber-Odenwald. Es war Liebe auf
den ersten Blick. Als Melissa und
Christopher Mayer am Bauplatz auf
dem Reicholzheimer Satzenberg ste-
hen, wissen sie beide: Hier soll sich
ihr Traum vom eigenen Haus erfül-
len. Ende 2016 unterzeichnen die
jungen Eltern den Kaufvertrag für
das Grundstück in der Wertheimer
Ortschaft. Im März 2017 hebt der
Bagger die Baugrube aus. Im Som-
mer 2018 zieht die Familie in das
Haus ein.

Sieben Jahre später sitzt das Paar
an seinem großzügigen Esstisch im
offenen Wohn-Essbereich. Tochter
Emma (9), die bei der ersten Bau-
platzbesichtigung als Kleinkind auf
dem Gehweg spielte, hat mittlerwei-
le zwei Schwestern: Nele (7) und Jule
(3). Die Geschwister beschäftigen
sich in ihren Zimmern im Oberge-
schoss. Hund Rudi lümmelt auf sei-
nem Kissen im Wohnzimmer.

„Wir wussten, dass wir uns
wohlfühlen würden“
Die Mayers haben sich in ihrem
Haus und im Dorf längst eingelebt.

Emma und Nele besuchen die örtli-
che Grundschule, Jule den Kinder-
garten. Melissa Mayer betreibt einen
Lebensmittelmarkt im Dorf, das Paar
engagiert sich im Sportverein und
im Narrenclub. „Wir kannten Rei-
cholzheim als Wohnort schon, weil
wir hier unsere erste gemeinsame
Wohnung hatten. Deshalb wussten
wir, dass wir uns hier wohlfühlen
würden“, blickt die 33-Jährige zu-
rück. Denn natürlich hatten sich die
jungen Bauherren auch andernorts
nach einem Bauplatz umgesehen.

Fest stand, dass die Familie ihr
zukünftiges Zuhause auf dem Land
haben wollte. „Wir sind beide eher
städtisch – in Wertheim und Besten-
heid – aufgewachsen. Für unsere
Kinder haben wir uns die Freiheit
und Geborgenheit eines Dorfes ge-
wünscht“, sagt Melissa Mayer.

Das Grundstück der Mayers misst
660 Quadratmeter. „Das ist nicht rie-
sig, aber es reicht“, findet der 34-jäh-
rige Familienvater. Vor dem Haus
befindet sich ein kleiner Vorgarten
und die Hofeinfahrt, hinten der ge-
schützt gelegene Familiengarten. Bei
der Planung des Massivbauhauses
stellte die Hanglage des Baugrunds
eine Herausforderung dar, die das
Paar und sein Architekt geschickt
nutzten: Ein Keller, der teilweise
über dem Bodenniveau liegt, fängt
das Gefälle auf. Er bietet Platz für ein
Büro, das die beiden Selbstständigen
dringend brauchen. „Es könnte so-
gar noch etwas größer sein“, findet
Melissa Mayer.

Insgesamt sind die Mayers mit
den Entscheidungen, die sie auf den
220 Quadratmetern Wohnfläche ge-
troffen haben, zufrieden. „Wir wür-
den nichts Grundlegendes anders
machen“, sagen sie. Nur vielleicht:

etwas weniger große Fenster. „Die
sind zwar schön, aber bei uns kann
jeder reinschauen, wenn bei Wind
die Raffstores hochfahren. Deshalb

haben wir Vorhänge angebracht.“
Die Küche hätte Melissa Mayer heu-
te weniger offen gestaltet. Immer
wieder würden sich für die Mayers

einen großen Wohn-Essbereich ent-
scheiden, denn er bietet Platz für
Feiern mit der Großfamilie.

Anderen Bauherren gegenüber
hatten die Mayers bei Planung und
Bau ihres Traumhauses einen Vor-
teil: Als Dachdeckermeister kennt
Christopher Mayer sich aus. Er weiß,
worauf es ankommt, und hat gute
Kontakte. „Wenn du vom Fach bist,
hast du vieles gesehen – du weißt,
was du willst und brauchst“, sagt er.
Dank seines Know-hows konnte der
damals Mitte 20-Jährige viele Arbei-
ten selbst erledigen: „Wir haben Tro-
ckenbauwände gestellt, Schlitze für
Elektroinstallationen geklopft, die
Endmontage im Bad übernommen
und die Fliesen verlegt“, zählt er auf.
Seine Frau packte hochschwanger
mit an, saß später stillend auf dem
Gerüst und war mit Baby und Klein-
kind oft allein zu Hause, während ihr
Mann nach Feierabend bis tief in die
Nacht auf der Baustelle arbeitete.

Finanzierungsdefizit durch
Eigenleistung aufgefangen
Mayers handwerkliches Geschick
kam dem Paar auch bei der Finan-
zierung entgegen. „Wir hatten knapp
kalkuliert, konnten das jedoch durch
mehr Eigenleistung und eine Nachfi-
nanzierung abfangen.“ Mehr Geld
als gedacht musste die Familie etwa
für die Außenanlage aufbringen.
„Allein die Natursteine für die Hang-
sicherung haben ein kleines Vermö-
gen gekostet“, erinnert sich Melissa.

Rückblickend hatten die Mayers
Glück, was den Zeitpunkt für ihre Fi-
nanzierung betraf, denn die Zinslage
war günstig. „Meine Frau hat sich
mehr Sorgen gemacht als ich“, er-
zählt Mayer schmunzelnd. Die Fa-
milie entschied sich für eine 30-jäh-
rige Zinsbindung – nach 18 Jahren
wollen sie schuldenfrei sein. Schon
jetzt ist fast die Hälfte abbezahlt. „Al-
lerdings werden ja wieder Investitio-
nen nötig“, weiß Melissa Mayer. In
naher Zukunft soll zum Beispiel der
Hof neu gepflastert werden, da der
Boden sich gesetzt hat. Außerdem
planen die Mayers einen Carport
und wollen den Wohnbereich farbig
streichen. Welchen Rat würden Me-
lissa und Christopher Mayer ande-
ren Bauherren geben? „Vielleicht
erst bauen – und dann Kinder be-
kommen“, überlegt Melissa Mayer.
Aber auch so haben die beiden es
geschafft. Und vor allem: Sie waren
sich immer rasch einig. „Wir hatten
keine Zeit zum Streiten“, sagt die 33-
Jährige mit einem Augenzwinkern.

Für die Kinder den Traum
vom Landleben verwirklicht

Wohnen und Familie: Ein Dorf, ein Haus und fünf Personen – Familie Mayer spricht über Eigenleistung, Herausforderungen und das Glück eines eigenen Zuhauses.

Von Katharina Buchholz

Melissa und Christopher Mayer haben sich im Wertheimer Teilort Reicholzheim den
Traum vom eigenen Haus erfüllt. BILDER: KATHARINA BUCHHOLZ

Während der Bauphase war Melissa Mayer schwanger. BILD: MELISSA MAYER Rund ums eigene Haus gibt es immer etwas zu tun.
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Tauber-Odenwald. Junge Paare ste-
hen vor der Wahl zwischen Eigen-
heim oder Miete. Immobilienbe-
reichsleiter Eduard Apopei von der
Sparkasse Tauberfranken rät zu ei-
ner ehrlichen Finanzanalyse und
empfiehlt mindestens 20 bis 30 Pro-
zent Eigenkapital. Planungssicher-
heit und finanzieller Puffer sind ent-
scheidend.

Eigenheim oder Mietobjekt – wie
finden junge Paare heraus, was
das Richtige für sie ist?

Eduard Apopei: Das hängt von der
Lebensplanung ab. Wer sesshaft
werden will, stabile Einkommen
hat und länger als zehn Jahre in
der Region bleiben möchte, profi-
tiert meist vom Eigenheim. Wer
beruflich flexibel bleiben muss
oder unsicher ist, sollte mieten.
Wir empfehlen eine ehrliche Fi-
nanzanalyse – Belastbarkeit,
Rücklagen, Lebensplanung – be-
vor Emotionen entscheiden.

Treffen Menschen die Entschei-
dung für ein Eigenheim eher rati-
onal auf Basis von Kalkulationen
oder emotional nach dem Prinzip
„Wir wollen unser Nest“?

Apopei: Beides spielt eine Rolle.

Viele starten emotional und prü-
fen dann die Machbarkeit. Das ist
legitim, solange man im zweiten
Schritt konsequent kalkuliert. Nur
Emotion ohne Zahlen endet oft in
Überforderung, reine Kalkulation
ohne Herz führt selten zur Zufrie-
denheit. Die gesunde Mischung
ist der richtige Weg.

Neubau, Kauf oder Sanierung im
Bestand – welche Option passt zu
welcher Person?

Apopei: Neubau passt zu Men-
schen, die klare Vorstellungen ha-
ben und bereit sind, mehr Zeit
und Geld zu investieren. Be-
standskauf ist ideal für Pragmati-
ker, die schneller einziehen wol-
len und Kompromisse akzeptie-
ren. Sanierung ist etwas für hand-
werklich Interessierte mit Nerven
und Rücklagen – hier lauern die
größten Kostenrisiken, aber auch
Potenzial zur Wertsteigerung.

Die Preise für Bauplätze ziehen
weiter an. Handwerkerleistungen
und Baustoffe haben sich verteu-
ert. Können sich Durchschnitts-
verdiener in unserer Region den
Traum vom Haus noch leisten?

Apopei: Das wird natürlich
schwieriger, da Baukosten und
Grundstückspreise gestiegen

sind. Wer bereit ist, kleinere
Grundstücke oder Randlagen zu
wählen, wird es schaffen. Eigen-
leistungen und staatliche Förde-
rungen können helfen.

Konkret – wie viel Eigenkapital
muss man heute mitbringen?

Apopei: Wir empfehlen einen Ei-
genkapitaleinsatz von mindestens
20 bis 30 Prozent der Gesamtkos-
ten. Dazu sollte eine Reserve für
Unvorhergesehenes – etwa 10
Prozent der Bausumme – vorhan-

den sein. Wer weniger hat, be-
kommt zwar oft trotzdem eine Fi-
nanzierung, aber zu schlechteren
Konditionen und mit höherem Ri-
siko.

Welche Möglichkeiten der Finan-
zierung gibt es und für wen bietet
sich welches Modell an? 

Apopei: Klassisch ist das Annuitä-
tendarlehen mit langer Zinsbin-
dung von zehn bis 15 Jahren für
Planungssicherheit. Alternativen
können Kombimodelle mit einem
Bausparvertrag oder einem För-
derdarlehen der KfW oder L-Bank
sein. Wir raten zu hoher Anfangs-
tilgung von mindestens zwei bis
drei Prozent und einem Puffer,
um auch bei Zinsanstieg oder
Einkommensausfall stabil zu blei-
ben.

Wer sich für ein Eigenheim ent-
scheidet, lebt meist über Jahre mit
hohen Schulden. Was raten Sie
jungen Familien, die Angst vor
Verschuldung und fehlender Fle-
xibilität haben? 

Apopei: Wer sich finanziell nicht
übernimmt, schläft auch mit Kre-
dit ruhig. Das gelingt durch eine
realistische Haushaltsrechnung,
einen Notgroschen von drei bis
sechs Monatsgehältern und fle-

xible Finanzierungsbausteine –
etwa Sondertilgungen oder Til-
gungspausen. Risikoabsicherung
durch eine Berufsunfähigkeits-
und Risikolebensversicherung ist
Pflicht.

Neubau oder Sanierung im Be-
stand: Wie unterschiedlich sind
die Kostenrisiken im Vergleich?

Apopei: Beim Neubau ist die Kal-
kulation meist planbarer, aber
teuer in der Spitze. Beim Altbau
ist der Einstiegspreis niedriger, die
Risiken liegen in der Sanierung –
versteckte Mängel, neue Auflagen,
Materialkosten. Erfahrungsgemäß
explodieren Altbaukosten schnel-
ler, wenn man keine solide Reser-
ve hat.

Welche Momente der Reue gibt es
typischerweise im Nachgang des
Kaufs oder Baus?

Apopei: Zu hohe monatliche Be-
lastung, zu wenig Rücklagen für
Nebenkosten, fehlende Flexibili-
tät bei Job- oder Familienände-
rungen und ein unterschätzter Sa-
nierungsaufwand. Vermeiden
lässt sich das durch ehrliche Bera-
tung, realistische Kalkulation und
Puffer. Wer sich früh beraten lässt,
trifft seltener Fehlentscheidun-
gen.

Reine Kalkulation ohne Herz macht selten zufrieden
Wohnen und Familie: Für wen welche Immobilienoption passt, erklärt Experte Eduard Apopei. Tipps zu Risiken, Anforderungen und Chancen im Überblick.

Von Katharina Buchholz

Immobilienbereichsleiter Eduard
Apopei. BILD: SPARKASSE TAUBERFRANKEN

iebe Leserinnen und Leser, auf
geht’s in die zweite Runde.

Unter dem Titel „Wir lieben und
leben unsere Region“ zeigen wir
Ihnen in unserer Jahresserie, was
die Region Tauber-Odenwald zu
bieten hat, was sie so liebens-
und lebenswert macht. In der
ersten Jahreshälfte haben wir zu-
nächst die Themen „Freizeit und
Ausflugsziele“ sowie „Vereine
und Ehrenamt“ in den Mittel-
punkt unserer Berichterstattung
gestellt. In den nächsten Wochen
legen wir kräftig nach und stellen
für Sie die Bereiche „Wohnen
und Familie“ sowie „Arbeit und
Beruf“ in den Vordergrund. Un-
sere Reporter schwärmen wieder
aus und werfen einen gründli-
chen Blick auf alles, was unsere
Region zu bieten hat. Wir wollen
informieren, aber auch inspirie-
ren. Wir wollen unterhalten, aber
auch Orientierung bieten. Des-
halb geben wir Ihnen und Ihren
Familien auch gleich hilfreiche
Tipps aus erster Hand, liefern
nützliche Ratschläge und nennen
interessante Fakten. Wir treffen
Experten und beleuchten für un-
sere Leser aktuelle Trends in der
Region. Natürlich werden wir
auch wieder selbst aktiv und ge-
ben unsere ganz persönlichen
Eindrücke und Erfahrungen ger-
ne an Sie weiter. Seien Sie dabei
und genießen Sie unsere Region!
Ihr Fabian Greulich,
Chefredakteur

L

Fabian Greulich zur
Fortsetzung der
Redaktionsserie

Genießen Sie
die Region
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Jugendgottesdienst
Igersheim. Die evangelische Kir-
chengemeinde Igersheim veranstal-
tet am Sonntag, 26. Oktober, einen
Jugendgottesdienst „Im Auge des
Sturms“ für alle Jugendlichen und
Junggebliebenen um 18 Uhr im
evangelischen Paul-Gerhardt-Zent-
rum, Alter Graben 1. Dies ist der ers-
te Jugendgottesdienst der neuen Ju-
Go-Reihe „safe places“. Wo gehöre
ich hin, wo ist mein sicherer Platz,
an dem ich geschützt und geborgen
bin und neue Kraft bekommen
kann? Wie immer mit music & ly-
rics, Chill-Out-Phase und einer an-
sprechenden PowerPointPredigt.

Frühstückstreff
Tauberbischofsheim. Für Menschen
mit psychischen Erkrankungen bie-
tet der Sozialpsychiatrische Dienst
(SpDi) einen Frühstückstreff an. Bei
einem gemeinsamen Frühstück be-
steht die Möglichkeit zum Aus-
tausch in netter Runde. Der nächste
Termin findet am Freitag, 24. Okto-
ber, von 9 bis 11 Uhr im Haus III des
Landratsamtes Main-Tauber-Kreis,
Gartenstraße 1, statt. Die Treffen fin-
den regelmäßig alle zwei Wochen
statt. Weitere Informationen gibt Ul-
rike Kempf vom Gesundheitsamt
des Landratsamtes Main-Tauber-
Kreis unter Telefon 09341/82-5579.

Vernissage
Bad Mergentheim. Die Evangelische
Kirchengemeinde Bad Mergent-
heim setzt ihre Ausstellungsreihe an
der „Grauen Wand“ mit Originalbil-
dern eines ukrainisch-russischen
Künstlerpaares fort, das zur Eröff-
nung am Freitag, 31. Oktober, um
19.30 Uhr im evangelischen Ge-
meindezentrum, Härterichstraße
18, anwesend ist. Dmitry Nayda und
Nadja Streltsova stellen Gemälde
aus, die markante deutsche Stadt-
und Landschaftsbilder zeigen, unter
anderem auch von Bad Mergent-
heim. Die beiden Künstler haben ei-
nen klassischen Studiengang an der
Kunsthochschule in St. Petersburg
absolviert. Sie haben aufgrund der
politischen Verhältnisse, ihre Hei-
mat verlassen und leben und arbei-
ten nun in Thüringen. Zu der Ver-
nissage laden Ulrich Horch-Enzian
und Hans-Jürgen Hinnecke in das
evangelische Gemeindezentrum
ein. Der Eintritt ist frei.
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